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Joachim Ludwig, Ekkehard Nuissl 

Nachwuchssicherung und Entwicklung der 
Disziplin 

Oie Sicherung des wissenschaftlichen Nachwuchses ist 
zugleich Teil der Disziplinentwicklung. Beide Prozesse 
stehen in einem Wechselverhältnis. Der Stand der Diszi­
plinentwicklung entscheidet darüber in welcher Weise 
Nachwuchs gesichert wird, welche Inhalte, Konzepte und 
Förderstrategien entwickelt und praktiziert werden. An· 
dererseits entscheidet der Nachwuchs über die zukünftige 
Entwicklung der Disziplin, denn die nachkommende Ge­
neration wird die Disziplin zukünftig gestalten. Der vor­
liegende Beitrag möchte diesen Zusammenhang unter 
diesen beiden Aspekten reflektieren. Im ersten Teil soll der 
Entwicklungsstand der Disziplin als Kontext fur die 
Nachwuchssicherung skizziert werden. Im zweiten Teil 
werden Maßnahmen der Nachwuchssicherung 1m dis­
ziplinären Kontext beschrieben. 

1 Zur Entwicklung der Erwachsenenbildungs-/ 
Weiterbildungswissenschaft als Disziplin 

Die Entstehung wissenschaftlicher Disziplinen lässt sich im 19. und 20. 

Jahrhundert als eine Entwicklung von einer disziplinierenden "'!eise des 
Denkens hin zu einem „Sozialsystem spezialisierter wissenschaftlich~r ~o~­
schung und Kommunikation" (Stichweh 1994, S. 279) verstehen. D1szipl~· 
nen entwickeln sich in diesem Sinne in Abgrenzung zur traditionell~n uni· 
versalen Gelehrtenkultur als arbeitsteiliger Proz:ss im K~nte~t .?er ~m. 1~~ 
und 19. Jahrhundert entstehenden wissenschaftlichen Univers1tat, die 1.h 
traditionellen Fakultäten Theologie, Recht und Medizin ausdifferen~ie~ 
und ergänzt. Disziplinen stehen für freies, d.h. theoretisch un~ pra~isc. 
unabhangiges Denken (ebd., s. 282). Im Unterschie? zur Profes~i~ndi~~~~~ 
n.en Handlungsbezug zu ihren „Klient/inn/en" aufweist, bef?sst sie 
zipli~ primär mit internen Handlungsbezügen zu ihren ~iss:n:~;r~;,fcnh 
W~s 1m Zuge der Untersuchung ihrer Forschungsge~enstan~ . ht für ihre 
wird. Die Profession nutzt demgegenüber in prakt1~cher A si: 

11 
Prob· 

KhentJinn/en das Wissen der Disziplin für die Bearbeitu_ng spe.~~e ~gische 
leme der gesellschaftlichen Praxis (medizinische, rechtlich~, P~ aQemstel· 
usw. Probleme). Demgegenüber hat die Diszipli~ abs~r~ d~ ~~rch hete­
lungen und ihre Theoriesystembildungsprozesse 1 ~ ~';f n 1 h~~ausgefordert 
rogene Differenzierungsprozesse innerhalb der_ Drszrp d Kollegen/innen 
Werden. Die Karriere der Wissenschaftler/innen ist von en 
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in der Disziplin abhängig, die Karriere der Professionellen von den Kli­
ent/inn/en (ebd., S. 312ff) . 

Vor dem Hintergrund dieser Unterscheidung zwischen Profession und Dis­
ziplin werden an den Universitaten ca. 90% der Studierenden der Erwach­
senen-/Weiterbildung für ihre Arbeit als zukünftige Angehörige der „ Pro­
fession Erziehungswissenschaft/Erwachsenenbildung" ausgebildet - unab­
hangig davon wo diese Absolvent/rnn/en letztlich arbeiten. Ob die Erwach­
senenbildung bereits eine Profession darstellt, ist gegenwärtig strittig. Dies 
hängt nicht zuletzt mit dem Zustand der Disziplin zusammen. Auf jeden 
Fall lässt sich festhalten, dass der weitaus größte Teil der Studierenden der 
Erwachsenen-/Weiterbildung die Universität verläßt und in einer meist pro­
fessionellen Praxis arbeitet. Dre Magister-, Diplom- und seit einigen Jahren 
die Bachelor- und Masterstudiengange sorgen also weit uberwiegend für 
den Nachwuchs der Profession und nur zu einem kleinen Tell für den 
Nachwuchs der Disziplin. Die Nachwuchssicherung der Disziplin verläuft 
zunachst über eine daran anschließende Promotion und verläuft dann wei­
ter entweder über eine Juniorprofessur oder eine Habilitation hin zur Pro­
fessur. Eine dauerhafte Berufstätigkeit als wissenschaftliche Mitarbeiter/in 
sieht das gegenwärtige Hochschulsystem nicht mehr vor. 

Wie stellt sich die Disziplin der Erwachsenenbildungs-/Weiterbildungswis­
senschaft als Teildisziplin der Erziehungswissenschaft heute als Kontext für 
die Nachwuchssicherung dar? Im Rahmen welcher Forschungsgegenstän­
de, Theorielinien und Methodologien bildet sie ihren Nachwuchs aus? 

Zunächst ist festzuhalten, dass die Erwachsenenbildungswissenschaft eine 
junge Disziplin ist, die sich erst seit den 197oer Jahren mit der Einführung 
der Diplomstudiengänge und einem damit einhergehenden zahlenmäßi­
gen Ausbau der Professuren für Erwachsenenbildung entwickelt. Unab­
hängig vom hohen Ansehen einzelner Wissenschaftler/innen war die Erzie­
hungswissenschaft insgesamt - übrigens genauso wie die sozialwissen­
schaftlichen Disziplinen Politikwissenschaft und Soziologie (vgl. Behrmann 
2006, S. 398) - zu Beginn der 196oer Jahre intern kaum gefestigt und ex­
tern wenig anerkannt. Die Forschung in der Erwachsenenbildung wurde 
„bis in die 3oer Jahre hinein vor allem von Praktiker/innen der Erwachse­
nenbildung durchgeführt" (Zeuner/Faulstich 2009 S. 10). Die Institution 
Disziplin entwickelte sich somit erst in den 197oer J~hren . 
Diese Entwicklung war als Folge der Bildungsexpansion vor allem bil­
dungspolitisch sowie bildungspraktisch bestimmt und nicht durch theoreti­
sche Problemstellungen (vgl. Siebert 1972, S. 13). Dre Disziplin folgt brs 
heute den ~roble~stellungen der Profession und generiert eine „pragmati­
sche T~eoneentw1cklung" (ebd. S. 17). Die ersten Leitstudien der Erwach­
s:nenb1ldun.g (Schulenberg 1957 u. 1979; Strzelewicz u.a. 1966) waren stark 
b1ldungssoz1ologisch geprägt, weil Fragen der Bildungsbeteiligung geklärt 
werden sollten. Hinzu kam in der Anfangsphase der 197oer Jahre, dass viele 
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neu berufene Professor/inn/en aus der Bildun s . 
Disziplin wechselten und ihre praktischen H~ p~~x rs/der Profession in die 
weiter bearbeiteten. n ungsproblemat1ken dort 

Die junge Disziplin tat sich schwer Gemeinsamk ·t f ' . 
als Disziplin herauszuarbeiten. Über weite Strecker e~r ~ dre Konstitution 
de Klammer lediglich die Feststellung eines zirku~~ 1~hen ~ l s verbinden­
haltnisses und das Verwiesensein auf die Wertb en heone-Praxrs-Ver­
und Handelns (Friedenthal-Haase u.a. 1991 s lg)e~?gben eit des Denkens 
dierte noch im Zusammenhang des Wert~rt~ilsst.re~: ert <197~, S. 17) ~lä­
teilige Trennung von Entstehungs-, Begründungs- unJ J:;:n erne arberts­
menhang der Forschung. Eine Position, die im gegenw„rt· ertun~szusam­
evidenzbasierter Forschung immer mehr in den Hinterg~u~a~~~:.rnstream 

„Insgesamt sind innerhalb der Erwachsenenbildung unt h" dll h 
T d h. . h 1• h d ersc re c e 

en enzen 1ns1c t rc er Leitwerte und des wisse h ftl ' h 
S lb ·· d · nsc a rc en 
e stverstan nrsses auszumachen, deren auffalligste e tw d d. 

0 · t · · h . . n e er re 
nen rerung an einem u~anist1sch-personalen Menschenbild oder 

das Interesse a~ lnterventron.s: und Steuerungsprozessen oder aber 
an gesellschaftlicher Modern1s1erung sind 11 (Friedenthal-Haase/Meil­
hammer 2010). 

Die Konstitutionsprobleme seit den 197oer Jahren verbinden sich und ku­
mulieren mit den über die Dekaden wechselnden Menschenbildern Zeit­
geistströmungen und Theoriemoden. Was resultiert aus diesen Entwick­
lungen für die Nachwuchssicherung der Diszipl in? 

Mit der Forschungslandkarte Erwachsenenbildung/Weiterbildung sind ak­
tuell 400 Forschungsprojekte dokumentiert, die ein sehr präzises Bild von 
der Forschungstätigkeit der Disziplin abgeben und damit von der Grundla­
ge und ?em Medium der Nachwuchssicherung. Es dominieren nach wre vor 
~valuat1ons- und Gestaltungsprojekte - Grundlagenforschung nimmt aber 
'"den letzten Jahren zu. Häufig sind nach wie vor Kooperationen -vor al­
lem mit Praxiseinrichtungen (vgl. Ludwig 2008; Ludwig/Baldauf-Bergmann 
2010). Auffällig ist, dass die Bezugnahme auf den vorhandenen F~~­
s~hu~gsstand kaum erfolgt. Sobald andere theoretische Bezugspunkt7 fur 
die eigene Forschung gewahlt werden, scheint vorgangige Forschung irre­
levant zu werden. Das Forschen in theoretischen Zirkeln dominiert. Im Er­
gebnis führte das zu einer Parzellierung der Forschungslandschaft, die er~t 
langsam überwunden wird. Im 'Bereich der Forschungsmethoden en~r­
ckelt sich demgegenüber bereits deutlich eine undogmatische Pra~rs, dre 
Methodenpluralismus als Voraussetzung für eine gegenstandsadaquate 
Forschung nutzt. 

Rekons~ruiert man die 400 Forschungsprojekte der. Forschu.ngslandkarte~ 
l~s~en .sich neun Forschungslinien finden, die überwiegend eine ~ange Trae 
dition innerhalb der Erwachsenenbildungsforschung besitzen: Didaktisch 



Joachim Ludwig, Ekkehard Nuiss/ 

Prozesse, Lernen, Pädagogische Professionalitat, Organisationen und In­
stitutionen, Angebote und Programme, Adressaten, Bedeutung der Er­
wachsenenbildung in Lebenslauf und Gesellschaft, System und Politik, 
Theoriebildung der Erwachsenenbildung als Forschungsgegenstand. Dass 
diese Forschungslinien oder Forschungstradit ionen aus den unterschied­
lichsten theoretischen Bezugspunkten heraus untersucht werden, muss 
weniger als Problem erscheinen, sondern vielmehr als Ausdruck theoreti­
scher Flexibilität der Disziplin; als ihr Bemühen, über konkurrierende Theo­
riebildung auf Theorieverbesserung hinzuarbeiten. Was in der Forschungs­
landkarte auffällt, ist die unterschiedliche Adressierung der Forschungspro­
jekte. Oftmals gelten nicht die Fragestellung und die Forschungslinie (z.B. 
Lernforschung oder Adressatenforschung) als Adressangabe, sondern das 
Feld in dem z.B. die Lernforschung oder die Adressatenforschung stattfin­
det. Das sind beispielsweise Beschäftige in einem Betrieb oder es sind 
funktionale Analphabeten in der Volkshochschule, Diese häufig praktizier­
te Vermengung von Forschungslinien und Forschungsfeldern erscheint 
noch als Resultat und Ausdruck praxisgebundener Theoriebildung aus den 
Anfangsdekaden. Die Optimierung der Bildungspraxis im Feld hatte und 
hat im Kontext von Gestaltungs- und Evaluationsforschung Priorität ge­
genüber einer Theorieentwicklung, die entlang von Forschungslinien - un­
abhängig von der jeweils gewählten Rahmentheorie - ihre Forschungsi­
dentitat konstituiert. Die Disziplin ist im 5. Jahrzehnt starker selbstreflexiv 
geworden. Sie beobachtet die eigenen Forschungsaktivitäten und kann zu­
künftige Forschung daran ausrichten, Damit entsteht eine Ungleichzeit ig­
keit als günstige Voraussetzung für Nachwuchssicherung: Der wissen­
schaftliche Nachwuchs entwickelt sich im Kontext von Theoriezirkeln und 
weiß zugleich, dass er darüber hinaus weisen und sich im Kontext von For­
schungslinien verorten muss, wenn er die Disziplin mit gestalten wil l. 

Die Entwicklung der Disziplin und ihrer Forschungstätigkeit ist aber nicht 
nur von den beschriebenen internen Prozessen abhängig, sondern auch 
von externen Prozessen, wie sie durch die Entwicklung der Profession ge­
geben ~ind. Die Forschungstätigkeit wissenschaftlicher Disziplinen wird 
d~~ch die :ro.blemstellungen der Professionellen angeregt (z.B. in der Me­
d1z1n). Weil die Forschungsergebnisse damit ln hohem Maße auf die Prob­
l~mhorizonte der Professionellen bezogen sind, werden Forschungsergeb­
n1_ss: von der ~rofessi?n auch aufgegriffen, umgesetzt usw. Profession und 
~1sz1plin entwickeln sich auf diese Weise wechselseitig . Die Professionali­
sierung der Erwachsenenbildung stellt aber seit den 197oer Jahren ein 
:ro~lem ~ar: In der Erwachsenenbildungspraxis Tätige verstehen sich nur 
in Einzelfallen als professionelle Erwachsenenbildner/innen. Die Feststel­
lung vo_n Hans Tietgens im Jahre 1988, „dass die Professionalisierung ste­
cken blieb, weil kein Bewußtsein dafür entstanden ist was Professionalität 
in _der E~a~hsenenbildung ausmacht" (S. 7) hat auch heute noch Gült ig­
keit. lnst1tut1onen der Profession führen ein Schattendasein. Ein systemati-
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scher Austausch zwischen Institutionen der Profession d . . 
findet nicht statt. Vielmehr übernimmt die Disziplin na hun . der D!sz1plm 
vokatorische Rolle für die Praxis, was umgekehrt Distan~ · wie vor eine ad­
der Praxis gegenuber der Wissenschaft zur Folge hat Naciherunghsbewegung 

d 
. . 1· tw' kl 1 . h . wuc ss1cherung un D1sz1p 1nen 1c ung assen s1c so gesehen nicht von d p f . 

lisierung der Erwachsenenbi ldung trennen. er ro ess1ona-

2 Maßnahmen der Nachwuchssicherung in der 
Disziplin Erwachsenenbildungs-/Weiter­
bildungswissenschaft 

~ie~er Sac_hverhalt, _die U~trennbarkeit von Nachwuchssicherung und Dis­
z1phnentw1c~lung e1nerse1ts ~nd Professionalisierung der Praxis der Er­
wachsen~nbildung andererseits, ma~hen die Nachwuchssicherung hier 
auch zu einem komplexen Problem. Wissenschaftliche Ausbildung und Ent­
wicklung des Gegenstandsbereichs „ Weiterbildung" sind ohne einander 
nicht zu denken . Je weniger die praktische Tätigkeit professionalisiert und 
wissenschaftl ich unterfüttert w ird, desto weniger ist eine disziplinäre 
Nachwuchssicherung möglich. 

Dies zeigt sich etwa in der Differenzierung der Arbeitsfelder, die in den 
letzten Jahren in der Erwachsenenbildung allerorten und nicht nur in 
Deutschland diskutiert w ird (Nu issl/Lattke 2008; Egetenmeyer/Nuissl 2010; 

Research voor Beieid 2008 und 2010). Die Tätigkeit in der Erwachsenenbil­
dung zerfällt, - der Heterogenität des Feldes entsprechend - in unter­
schiedlichste Tätigkeitsfelder, von denen einige gar nicht als pädagogische 
Tätigkeitsfelder wahrgenommen und verstanden werden, wie etwa Ma­
nagement von Einrichtungen, Museumsführungen, Coaching oder Bil­
dungsberatung. Auch die Weiterentwicklung der Lernkontexte, Lehrange­
bote und der 1 nstitutionen im Bereich der (Weiter-)bildung spielt eine Rolle 
bei der Diskussion um den wissenschaftlichen Nachwuchs: Mediales Ler­
nen, modularisiertes Lernen kontextuales Lernen, biographisches Lernen 
sind zunehmend in der Weiterbildung verbreitete Ansätze, die nicht ohne 
Rückwirkung auf die Entwicklung der Disziplin bleiben - und umgekeh~: 
Neurowissenschaftliche Erkenntnisse Diskussionen wie die um Konstrukti­
vismus und Erziehung, Forschungsarbeiten zu Grundbildung und zum An­
schlusslernen beeinflussen auch die Entwicklung des Feldes. 

An den Hochschulen wie auch in der Weiterbildungspraxis zeichnet sbich ~ie-
n „ b' d Kompetenzen a , w1 
e immer hauftger anzutreffende Ver 1n ung von d' Manage-

etwa die v~n Med i~n und pädagogischer Kompetenz oder. ~~ v~~zi lin Er­
ment und 1nternat1onaler Kompetenz. Die wissenschafth: 

1 
stal~ger als 

wachsenen-/Weiterbildung an den Hochschulen ist heute vie ge tzt (wobei 
in_ den siebziger Jahren und mit unterschiedlich~_n Fel~e;~h~~rn!uch Nach~ 
leider, die Vernetzung zur Schule noch fast ganzhc · 

-
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wuchssicherung tritt daher in unt:rschiedlic~~t7n Ersche i n~ngs~ormen auf. 
Vielfach reichen die wissenschaftlichen Oualif1z1erungsar_be1ten 1n }heme~­
und Gegenstandsgebiete hinein, die auf den ersten . Blick gar ~1chts mit 
Weiterbildung zu tun haben: Migration, Umwelt, W1rtschaftsknsen, ~a­
nagement. Die Grenzen sind fließen~ g.eworde.n, au~h a~ders herum: Viel­
fach beschäftigen sich andere Disziplinen mit we1terbildun~s.relevant.en 
Fragen, ohne dies explizit auszuweise~ ~dt;r auch zu themat1s~ere~. Dies 
macht es in der wissenschaftlichen D1sz1phn Erwachsenen/We1terb1ldung 
schwierig den disziplinären Kern zu identifizieren, zu bewahren und me­
thodisch 'wie inhaltlich als nachwuchssich~rnden st.andard festz.~legen. 
Von außen betrachtet macht dies gelegentlich den Eindruck, es gabe gar 
keine aufeinander aufbauende Weiterentwicklung in der wissenschaftli­
chen Disziplin. Dies ist richtig und falsch zugleich: Es gibt eine ~eit~r~~t­
wicklung, die sich mit der Weiterentwicklung d.es Gegenst.andes 1.?ent1f1z!e­
ren lässt und so gesehen eine praktische Entw1c.klungslog1~ enthalt, e~ gibt 
keine Weiterentwicklung, was logisch-systematische Ableitung von einmal 
erreichten Wissensständen betrifft. 

Die Sicherung des wissenschaftlichen Nachwuchses ist damit immer auch 
zugleich eine Vergewisserung der Disziplin über ihren Stand und ihren 
Kern. In der Betreuung von Promovenden zeigt sich das sehr konkret un.d 
sehr plastisch: Bei der Erarbeitung des Forschungsstandes geht es eben 1n 
den wenigsten Fällen um die Entscheidung über richtige oder falsche Theo­
rien sondern um deren angemessene Verwendung in unterschiedlichen 
und' sich wandelnden Arbeitsfeldern. Die Vergewisserung des Forschungs­
standes und der Tradit ion ist dabei nur die eine Seite der w issenschaftli­
chen Ausbildung; die andere ist es, die jungen Forscher/innen ~icht .a ll ein: 
zu lassen sondern sie 1n der Reflexion des Gegenstandes „Weiterbildung 
und des Erlernens wissenschaftlichen Wissens darin zu unterstützen, die 
Unwägbarkeiten der Entwicklung auszuhalten. Es geht daher darum, das 
Augenmaß dafür zu erwerben, wie sich wissenschaftliche Standard: auf 
sich komplex verschlingende Entwicklungsprozesse anwenden und uber­
tragen lassen (vgl. Nuissl 2010), Einen Ort für eine solche Verständigung 
bieten seit Jahren die Sektion Erwachsenenbildung der Deutschen Gesell­
schaft für Erziehungswissenschaften und das Deutsche Institut für Erwac~­
senenbildung gemeinsam: Der „Methodenworkshop" zur Erwachsenenbil­
dung im Frühjahr jeden Jahres in Bergisch-Gladbach. 

Erkennbar wird, dass die Nachwuchssicherung, soweit sie auf die wissen­
schaftliche Disziplin gerichtet ist und wissenschaftliche Qualifikationen vo­
raussetzt, mit dem Eintritt in den Bologna-Prozess eine weitere Verande­
rung erfahren hat. Der Eintritt in ein Promotionsverfahren verl ief bisher 
entweder unmittelbar nach Abschluss des Studiums oder nach einer unter­
schiedlich langen Zeit der Berufstätigkeit in der Bildungspraxis. In di:se~ 
Prozess kommt der Promotionsphase - vergleichbar mit dem grundstand1-
gen Studium-eine doppelte Funktion zu. Für viele Promovenden, die nach 
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„ Promotion in der Bildungspraxis arbeiten, entwickelt die Pram t' 
,; 1· h , h ftl' h K o ions-
se zusätz 1c e w1ssensc a 1c e ompetenz und erweitert dam·t d' 

ene Professionalität. Für den anderen Teil der Promovenden soll di~ v 
1~ 

fte Auseinanderset~ung mit Forschung für eine zukünftige Tätigkeitei~ 
r Disziplin vorbereiten. Im Rahmen des Bolognaprozesses wird die 

achwuchssicherung weitergehend strukturiert und rationalisiert: Die 
motionsphasen werden vielfach als zeitlich beschrankte Promotions­
diengänge mit finanzieller Unterstützung durch St1pend1en gestaltet. 

uch in Zukunft ist damit zu rechnen, dass es nicht sinnvoll ist, vielleicht 
uch nicht möglich, die Nachwuchssicherung der wissenschaftlichen Dis­
plin Erwachsenen-/Weiterbildung von der Entwicklung ihres Gegenstan­
es abzukoppeln. Weiter-/Erwachsenenbildung als Wissenschaft ist, wie 
ie Erziehungswissenschaften insgesamt, eine handlungsanle1tende und 
raxisorientierte Disziplin, die davon lebt, dass ihre Erkenntnisse für das 
ernen der Erwachsenen und die Weiterentwicklung einer humanen Ge­

sellschaft relevant sind. Diesen sinnstiftenden Zusammenhang, der zu­
leich auch die diszipl inäre Ausrichtung der Erwachsenenbildung gesell­

schaftstheoretisch unterlegt, sollte man perspektivisch weiterbehalten. 
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Sabine Schmidt-Lauft 

Verantwortung für die Nachwuchs­
förderung - sektionale Positionierung 

In Zeiten eines voranschreitenden Stel/enabb . d 
E · h · h aus 1n en rz1e ungsw1s~ensc aften, radikal ökonom1sierten Steu-
erungsmechanismen in den Hochschulen und ei'n . 

h rt D . , 
/ 

er er 
sc we en nttm1tte akquise ist es notwendig die 8 · 
.(." d . h rjtt• I as1s 

1 ur en w1ssensc a 1chen Nachwuchs in der Erwachse-
nenbil~ung _grundsta?dig zu sichern. Im folgenden Bei­
trag wtrd die der Erziehungswissenschaft bevorstehende 
Aufgabe kritisch analysiert und Ansätze zur Verbesserung 
der vorherrschenden Situation dargestellt, 

Die „wissenschaftliche Sektion Erwachsenenbildung" reprasentiert laut 
§10(2) der Satzung als Organ der Deutschen Gesellschaft fur Erziehungs­
wissenschaft (DGfE) „an den Hochschulen ausgebaute Schwerpunkte der 
Erziehungswissenschaft" und hat dabei der „wissenschaftlichen Arbeit und 
Weiterentwicklung der Erziehungswissenschaft" zu dienen (Satzung der 
DGfE in letzter Änderung vom 18.3.2008; www.dgfe.de). Dazu hat sie, in 
Anlehnung an die Vereinszwecke der DGfE, neben fachwissenschaftlichen 
Aufgaben (Veranstaltungen, Publikationen, Forschung, Internationalisie­
rung etc.), die disziplinäre Akademisierung (Kommunikation bzw. Interakti­
on nach innen und außen, politische Beratung, Verbandsberatung, Öffent­
lichkeitsarbeit) sowie die Förderung des wissenschaftlichen Nachwuchses zu 
leisten. 

Durch diese Konstellation verzahnen sich die verschiedenen Positionen und 
Aufgabenfelder miteinander weil (hochschul- und bildungs-)pohtische Ein­
flussnahme gesellschaftlich~ institutionelle und disziplinäre Strukturge­
staltung so~ie wissenschaftli~h-akademische Leistungserbrin~ung parallel 
zu gestalten sind. Dies ist aus Sicht der Entwicklungsgeschichte der Er­
wachsenenpädagogik als akademischer Teildisziplin, nichts Unbeka~ntes: 
Über die Sichtbarmachung hauptberuflicher Akteure in der Vol~sbil1u~g 
und gesellschaftlicher Anforderungen an die sich breiter 1nstitut~ona1 ~s~e-d . F d n von Professrona 1s1e-ren e Erwachsenenbildung kam es zu or erunge hr ß d 
rung als Verberuflichung (Hauptberuflichkeit) und - dara~ ~~~c ie n~~h~ 
zur akademischen Strukturbildung und Wissenschaft. :io eif ;~~:u sprich: 
noch ganz unter dem Fokus der Förderung des Han u~~s e_ ne~ stand 
der in den unterschiedlichen Bereichen agiere~den Prtkt~e~~h g~schul­
(vgl. PAS und Nuissl 2008). Unter dem professi~nell,. a a h n nicht der 
te.n Nachwuchs wurde die/der zukünftige '.~ktrker/i~~a~:m~s~he Nach­
w1ssenschaftlich-forschende und theoret1s1erende 
wuchs. 
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